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Die Ur-indische Kulturepoche 

aus GA 13 «Die Geheimwissenschaft im Umriss»  von Rudolf Steiner 

Seiten 272 – 277 (Taschenbuch) 

Die Genossen des Christus-Eingeweihten waren Menschen mit hoch entwickeltem Verstande, 
aber von allen Menschen jener Zeit hatten sie die geringsten Erfahrungen auf übersinnlichem 
Gebiete. Mit ihnen zog jener Eingeweihte von Westen nach Osten, nach einem Gebiete in 
Innerasien. Er wollte sie möglichst behüten vor der Berührung mit den in der 
Bewußtseinsentwickelung weniger vorgeschrittenen Menschen. Er erzog diese Genossen im 
Sinne der ihm offenbaren Geheimnisse; namentlich wirkte er in dieser Art auf deren 
Nachkommen. So bildete er sich eine Schar von Menschen heran, welche in ihre Herzen die 
Impulse aufgenommen hatten, die den Geheimnissen der Christus-Einweihung entsprachen. 
Aus dieser Schar wählte er die sieben besten aus, daß sie solche Lebensleiber und Astralleiber 
haben konnten, welche den Abdrücken der Lebensleiber der sieben besten atlantischen 
Eingeweihten entsprachen. So erzog er je einen Nachfolger der Christus-, Saturn-, Jupiter- 
usw. Eingeweihten. Diese sieben Eingeweihten wurden die Lehrer und Führer derjenigen 
Menschen, welche in der nachatlantischen Zeit den Süden von Asien, namentlich das alte 
Indien besiedelt hatten. Da diese großen Lehrer eigentlich mit Nachbildern der Lebensleiber 
ihrer geistigen Vorfahren begabt waren, reichte das, was in ihrem Astralleibe war, nämlich ihr 
selbstverarbeitetes Wissen und Erkennen, nicht bis zu dem, was ihnen durch ihren Lebensleib 
enthüllt wurde. Sie mußten, wenn diese Offenbarungen in ihnen sprechen sollten, ihr eigenes 
Wissen und Erkennen zum Schweigen bringen. Dann sprachen aus ihnen und durch sie die 
hohen Wesenheiten, welche auch für ihre geistigen Vorfahren gesprochen hatten. Außer in 
den Zeiten, wo diese Wesenheiten durch sie sprachen, waren sie schlichte Menschen, begabt 
mit dem Maße von Verstandes- und Herzensbildung, das sie sich selbst erarbeitet hatten. 

In Indien wohnte damals eine Menschenart, welche von dem alten Seelenzustande der 
Atlantier, der die Erfahrungen in der geistigen Welt gestattete, sich vorzüglich eine lebendige 
Erinnerung an denselben bewahrt hatte. Bei einer großen Anzahl dieser Menschen war auch 
ein gewaltiger Zug des Herzens und des Gemütes nach den Erlebnissen dieser übersinnlichen 
Welt vorhanden. Durch eine weise Schicksalsführung war der Hauptteil dieser Menschenart 
aus den besten Teilen der atlantischen Bevölkerung nach Südasien gekommen. Außer diesem 
Hauptteil waren andere Teile zu anderen Zeiten zugewandert. Für diesen 
Menschenzusammenhang bestimmte der genannte Christus-Eingeweihte zu Lehrern seine 
sieben großen Schüler. Sie gaben diesem Volke ihre Weisheit und ihre Gebote. Nur geringer 
Vorbereitung bedurfte mancher dieser alten Indier, um in sich rege zu machen die kaum 
verlöschten Fähigkeiten, die zur Beobachtung in der übersinnlichen Welt führten. Denn es war 
eigentlich die Sehnsucht nach dieser Welt eine Grundstimmung der indischen Seele. In dieser 
Welt, so empfand man, war die Urheimat der Menschen. Aus dieser Welt sind sie 
herausversetzt in diejenige, welche das äußere sinnliche Anschauen und der an dieses 
Anschauen gebundene Verstand liefern kann. Die übersinnliche Welt fühlte man als die wahre 
und die sinnliche als eine Täuschung der menschlichen Wahrnehmung, eine Illusion (Maja). 
Mit allen Mitteln strebte man darnach, sich den Einblick in die wahre Welt zu eröffnen. Der 
illusorischen Sinnenwelt vermochte man kein Interesse entgegenzubringen, oder doch nur 
insofern, als sie sich als Schleier für die übersinnliche erweist. Die Macht, die von den sieben 
großen Lehrern auf solche Menschen ausgehen konnte, war gewaltig. Das, was durch sie 
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geoffenbart werden konnte, lebte sich tief in die indischen Seelen ein. Und weil der Besitz der 
überkommenen Lebens- und Astralleiber diesen Lehrern hohe Kräfte verlieh, so konnten sie 
auch magisch auf ihre Schüler wirken. Sie lehrten eigentlich nicht. Sie wirkten wie durch 
Zauberkräfte von Persönlichkeit zu Persönlichkeit. So entstand eine Kultur, welche von 
übersinnlicher Weisheit ganz durchdrungen war. Was in den Weisheitsbüchern der Inder (in 
den Veden) enthalten ist, gibt nicht die ursprüngliche Gestalt der hohen Weistümer, welche 
in der ältesten Zeit durch die großen Lehrer gepflegt worden sind, sondern nur einen 
schwachen Nachklang. Nur der rückwärts gewendete übersinnliche Blick kann eine 
ungeschriebene Urweisheit hinter der geschriebenen finden. Ein Zug, welcher in dieser 
Urweisheit besonders hervortritt, ist das harmonische Zusammenklingen der verschiedenen 
Orakel-Weisheiten der atlantischen Zeit. Denn ein jeder der großen Lehrer konnte eine dieser 
Orakel-Weisheiten enthüllen. Und die verschiedenen Seiten der Weisheit gaben einen 
vollkommenen Einklang, weil hinter ihnen stand die Grundweisheit der prophetischen 
Christus-Einweihung. Zwar stellte derjenige Lehrer, welcher der geistige Nachfolger des 
Christus-Eingeweihten war, nicht dasjenige dar, was der Christus-Eingeweihte selbst enthüllen 
konnte. Dieser war im Hintergrunde der Entwickelung geblieben. Zunächst konnte er sein 
hohes Amt keinem Nachatlantier übertragen. Der Christus-Eingeweihte der sieben großen 
indischen Lehrer unterschied sich von ihm dadurch, daß er ja vollständig sein Schauen des 
Christus-Geheimnisses in menschliche Vorstellungen hatte verarbeiten können, während 
jener indische Christus-Eingeweihte nur einen Abglanz dieses Geheimnisses in Sinnbildern und 
Zeichen darstellen konnte. Denn sein menschlich erarbeitetes Vorstellen reichte nicht bis zu 
diesem Geheimnisse. Aber aus der Vereinigung der sieben Lehrer ergab sich in einem großen 
Weisheitsbilde eine Erkenntnis der übersinnlichen Welt, von welcher in dem alten 
atlantischen Orakel nur die einzelnen Glieder haben verkündet werden können. Es wurden die 
großen Führerschaften der kosmischen Welt enthüllt und leise hingewiesen auf den einen 
großen Sonnengeist, den Verborgenen, der über denen thront, welche durch die sieben Lehrer 
geoffenbart wurden. 

Was hier unter «alten Indiern» verstanden wird, fällt nicht zusammen mit demjenigen, was 
gewöhnlich darunter gemeint wird. Äußere Dokumente aus jener Zeit, von der hier 
gesprochen wird, gibt es nicht. Das gewöhnlich «Inder» genannte Volk entspricht einer 
Entwickelungsstufe der Geschichte, welche sich erst lange nach der hier gemeinten Zeit 
gebildet hat. Es ist eben zu erkennen eine erste nachatlantische Erdenperiode, in welcher die 
hier charakterisierte «indische» Kultur die herrschende war; dann bildete sich eine zweite 
nachatlantische, in welcher dasjenige an Kultur herrschend wurde, was später in dieser Schrift 
«urpersische» genannt werden wird; und noch später entwickelte sich die ebenfalls noch zu 
schildernde ägyptisch-chaldäische Kultur. Während der Ausbildung dieser zweiten und dritten 
nachatlantischen Kulturepoche erlebte auch das «alte» Indiertum eine zweite und dritte 
Epoche. Und von dieser dritten Epoche gilt dasjenige, was gewöhnlich vom alten Indien 
dargestellt wird. Man darf also nicht dasjenige, was hier geschildert wird, auf das «alte Indien» 
beziehen, von dem sonst die Rede ist. 

Ein andrer Zug dieser altindischen Kultur ist derjenige, welcher später zur Einteilung der 
Menschen in Kasten führte. Die in Indien Wohnenden waren Nachkommen von Atlantiern, die 
zu verschiedenen Menschenarten, Saturn-, Jupiter- usw. Menschen gehörten. Durch die 
übersinnlichen Lehren wurde begriffen, daß eine Seele nicht durch Zufall in diese oder jene 
Kaste versetzt wurde, sondern dadurch, daß sie sich selbst für dieselbe bestimmt hatte. Ein 
solches Begreifen der übersinnlichen Lehren wurde hier insbesondere dadurch erleichtert, 
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daß bei vielen Menschen die oben charakterisierten inneren Erinnerungen an die Vorfahren 
rege gemacht werden konnten, welche allerdings auch leicht zu einer irrtümlichen Idee von 
der Wiederverkörperung führten. Wie in dem atlantischen Zeitalter nur durch die 
Eingeweihten die wahre Idee der Wiederverkörperung erlangt werden konnte, so im ältesten 
Indien nur durch die unmittelbare Berührung mit den großen Lehrern. Jene oben erwähnte 
irrtümliche Idee von der Wiederverkörperung fand allerdings bei den Völkern, welche sich 
infolge des Untergangs der Atlantis über Europa, Asien und Afrika verbreiteten, die denkbar 
größte Ausdehnung. Und weil diejenigen Eingeweihten, welche während der atlantischen 
Entwickelung auf Abwege geraten waren, auch dieses Geheimnis Unreifen mitgeteilt hatten, 
so gerieten die Menschen immer mehr zu einer Verwechselung der wahren mit der 
irrtümlichen Idee. Es war ja diesen Menschen wie eine Erbschaft der atlantischen Zeit eine Art 
dämmerhaften Hellsehens vielfach geblieben. Wie die Atlantier im Schlafe in den Bereich der 
geistigen Welt kamen, so erlebten ihre Nachkommen in abnormen Zwischenzuständen 
zwischen Wachen und Schlaf diese geistige Welt. Da traten in ihnen die Bilder alter Zeit auf, 
der ihre Vorfahren angehört hatten. Sie hielten sich für Wiederverkörperungen von 
Menschen, welche in solcher Zeit gelebt hatten. Lehren über die Wiederverkörperung, welche 
mit den echten Ideen der Eingeweihten im Widerspruch standen, breiteten sich über den 
ganzen Erdkreis aus. 

 


